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DeutsÄland.

Berlin , 17. Juni . Der Haushaltsausschuß der Stadt Ber¬
lin verabschiedete gestern in erster Lesung den Steuerhaus¬
halt und den Nachtragshaushalt . Nach den Schätzungen blecht
ein Fehlbetrag von 9 Millionen Mark . Die Gesamtausgaben
Berlins für 1924 betragen rund 385 Millionen Goldmark.
Der Kämmerer hofft , von dem Fehlbetrag 3 Millionen durch
Ersparnisse im Personalabbau decken zu können . Die Stadt-
Finanzverwaltung erwartet gegenüber den bisherigen Schä¬
tzungen erhöhte Einnahmen bei der Einkommensteuer , Grund-
und Gebändesteuer und Lustbarkeitssteuer , andererseits gerin¬
gere Einnahmen bei der Beherbevgungssteuer und vor allem
bei der Hauszinssteuer , Lei welcher die Ausstände dauernd
zugenommen haben.

Berlin , 18. Juni . Der Ruhrbergbau und die Ruhrindu¬
strie kommen wieder in eine neue Krise hinein . Man trägt
sich jetzt, wie die „Deutsche Allg . Zeitung " erfährt , in maß¬
gebenden Kreisen mit dem Gedanken , die südlichen, in der
Nähe der Ruhr gelegenen Zechen, stillzulegen , um wenigstens
die nördlichen Zechen in Gang halten zu können . Auch trägt
man sich in der Schwerindustrie mit dem Gedanken , kleinere
Werke stillzulegen.

Berlin , 17. Juni . Im Gebäude des Reichswirtschaftsrats
haben heute die angekündigten Verhandlungen des Komitees
für die künftige Organisation der Reichsbahn auf Grund des
Dawesberichts begonnen . Die Sitzungen finden unter voll¬
ständigem Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Ueber ihren
Verlauf werden , wie wir hören , kurze amtliche Kommuniques
unterrichten.

Rechtskoalition in Bayern.
München, 18. Juni . Heber die Grundfragen des Koali-

tionsprogrammes in Bayern sind sich die Bayerische Volks¬
partei , die Deutschmationalen und der Bayerische Bauernbund
einig geworden . Nun wird die Personenfrage durchgehechelt
werden , und da wird es noch zu manchem Strauß zwischen
Bayerischer Volkspartei und den Deutschnationalen kommen,
weil die Bayerische Volkspartei unter allen Umständen den
deutschnationalen Jnstizminister Gürtner wegen des Urteils
tm Hitlerprozeß über -die Klinge springen lassen möchten,
und die Deutschnationalen auf keinen Fall von Gürtner lassen
wollen.

Deutsche Zeitmrgsstimmen zum Programm Herriots.
Berlin , 18. Juni . Das französische Regierungsprogramm

bedeutet keine Ueberraschung mehr , nachdem es in den Haupt¬
zügen bereits offiziell bekannt gegeben war . Die Berliner
Blätter , die sich bereits an der Hand des vorläufigen Berich¬
tes zum Teil ausführlich geäußert hatten , begnügen sich da¬
her , soweit sie überhaupt Stellung nehmen , heute mit kurzen
Kommentaren . Die „Deutsche Zeitung " sieht ihre schlimmsten
Erwartungen durch die Erklärungen Herriots noch über¬
troffen . Der „Vorwärts " stellt mit «der schönen Bescheiden¬
heit , die ihn neuerdings ziert , fest: Was in dieser Erklärung
befriedigend und aussichtsreich erscheint , ist durch die Arbeit
der Deutschen Sozaldemokratie möglich gemacht worden , alles
was noch nicht befriedigend ist, findet seine Grundlage und
Stütze in der deutschnational -völkischen Agitation . Das „Ber¬
liner Tageblatt " glaubt trotz erheblicher Einwände immerhin
in der Rede des französischen Ministerpräsidenten manches
finden zu können , was auch von deutsche Seite als wichtiger
Fortschritt zu begrüßen ist, so namentlich den Verzicht ans
den französischen Widerstand gegen Deutschlands Eintritt in
den Völkerbund . Die sehr stark rcchtsorientierte „Börsenzei¬
tung " erblickt in dieser Konzession , so wie die Dinge gegen¬
wärtig liegen , einen Wechsel auf eine weitentfernte nebelhafte
Zukunft.

Die gesetzgeberischenArbeiten des Kirchentags.
Bethel -Bielefeld , 16. Juni . Am gestrigen Sonntag fan¬

den in allen Bielefelder Kirchen Festgottesdienste statt , in de¬
nen Hervoragende Mitglieder des Deutschen Evang . Kirchen¬
tags predigten . Nachmittags nahmen die Mitglieder und Gäste
des Kirchentags an einem durch Bläserchöre verschönten und
durch die unübersehbare Menge zu zusammengeströrnten Fest¬
gäste, zirka 12 000, aus dem Ravensberger Lande , überaus
eindrucksvoll sich gestaltenden Waldfest in Bethel teil . Eine
Besprechung mit den ausländischen Gästen des Kirchentags
beschloß den Tag . In der heutigen Sitzung nahm nach Er¬
ledigung geschäftlicher Angelegenheiten der Vizepräsident des
Preuß . Evang . Oberkirchenrats , D . Dr . Kapler -Berlin das
Wort zur Einführung eines Gesetzentwurfes betr . den An¬
schluß deutscher evang . Kirchengemeinschaften , Gemeinden und
Geistlicher außerhalb Deutschland an den Kirchenbund (Aus¬
landsgesetz). Das Ziel dieses kirchlich wie national überaus
bedeutsamen Gesetzes ist, die Fürsorge für die deutsche evan¬
gelische Auslandsdiaspora zur gemeinsamen Sache aller deut¬
schen Landeskirchen zu machen . Die rechtliche Grundlage des
Entwurfs ist eine Verfassungsbestimmung -des Kirchenbnndes,
wonach zu den vornehmsten Aufgaben des Bundes gehört , „die
Wahrnehmung der gerneinsamen evang . Interessen bei der
kirchlichen Versorgung der evangelischen Deutschen im Aus¬
lände ". Der Gesetzentwurf ermöglicht eine lose Angliedcrung
der deutschen evangelischen Auslandsgemeindcn an den Kir-
chenbnnd. Die Fürsorge des Bundes für die Auslandsdia¬
spora soll bestehen in Versorgung der Gemeinden mit Geist¬
lichen, in finanziellen Leistungen , Beratung und Interessenver¬
tretung , Versorgung der Geistlichen im Heimatdienst u . a.
Schließlich ist die kirchliche Auslandsdiasporafürsorge um ihrer
nationalen Bedeutung willen zu würdigen . Denn die deutschen
evangelischen Auslandsgomeinden sind zugleich wertvollste
Verkörperungen des deutschen Volkstums . Sic zu erhalten
und zn pflegen ist nach dem politischen Zusammenbruch eine
besonders dringende Aufgabe . Hier darf die Kirche nicht feh¬

len . Als Aufgaben bieten sich der Wiederaufbau alter Dia-
sporagebiete , aber auch der Aufbau neuer , angesichts der wie¬
der im Steigen begriffenen Auswanderung . Nach der mit
lebhaftem Beifall aufgenommenen Rede wurde der Gesetzent¬
wurf ohne Aussprache an den Auslandsausschuß -des Kirchen¬

tags überwiesen . Nächste Sitzung Montag nachmittag

Die Vernehmung des Mörders Dumini.
Rom , 18. Juni . Gestern vormittag wurden im Zimmer

des Untersuchungsrichters und in Anwesenheit -der Anwälte,
die die Angeklagten gewählt haben , die verschiedenen Gegen¬
stände einer gerichtlichen Prüfung unterzogen , die bei der Ver¬
haftung des Dumini in seinem Besitz gefunden wurden . Es
handelt sich dabei zunächst -um einen Schlafanzug , -der deut¬
liche Spuren einer erst vor kurzem erfolgten Waschung trug.
Man fand ferner ein kleines Paket , das Stoffetzen enthielt , die
noch von Blut feucht waren . Ferner Visitenkarten des Du¬
mini mit der Bezeichnung „Presseabteilung des Ministeriums
des Innern ", des ferneren kamen einige mit Blut befleckte
Papiere und ein Revolver zum Vorschein . Nach -diesen Be¬
weisen kann nunmehr als sicher angenommen werden , daß
Dumini , der bisher geleugnet hat , die Tat selbst ausgeführt
hat und als einer der Mörder gelten muß . Ein faszisti scher
Abgeordneter hat unter Cid folgendes ausgesagt : „Als ich vor
einiger Zeit Dumini in Rom traf , sagte ich ihm : „Gib acht,
eher oder später wird es dir schlecht gehen . Ich rate dir , gehe
ins ' Ausland ". Dumini antwortete : „Ich habe ein Dutzend
Mordtaten ans -dem Gewissen , für die ich gedungen worden
bin . So bin ich unfrei geworden und befinde mich in den
Händen derjenigen , für die ich arbeiten muß . Mir bleibt
nichts anderes übrig als fortzufahren . Wenn ich mich heute
weigern würde , würden sie mich morgen umbringen ."

Herriot über die auswärtige Politik Frankreichs.
Paris , 17. Juni . In der heutigen Sitzung -der französi¬

schen Kammer und im Senat wurde die Regierungserklärung
verlesen und zwar in der Kammer vom Ministerpräsidenten
Herriot , im Senat von Jnstizminister Renault . Die Regie¬
rungserklärung ist vielleicht die längste, die jemals verlesen
wurde, da sie im Text nicht weniger als neun mit der Ma¬
schine geschriebene Seiten umfaßt . Ueber die auswärtige
Politik Frankreichs führte Herriot u. a . aus : Eine militärische
Reorganisation wird angekündigt, wie sie den Erfahrungen des
Krieges und -den Bedürfnissen des Landes entspreche. Damit
sei eine Herabsetzung der Militärdienstzeit verbunden, aber
diese müsse so erfolgen, daß Frankreich in keinem Augenblick
schutzlos oder geschwächt werde. Das Land lehne jeden Ge¬
danken an Annektionen ab. Frankreich wolle Sicherheit und
Frieden, zunächst für sich selbst und dann für die anderen
Völker. Die demokratischeRegierung Frankreichs werde mit
Heftigkeit die Rechte -des Landes verteidigen, wie sie in den
Friedensverträgen eingeschrieben seien. Frankreich habe ein
Recht auf Reparationen . Es wolle diese im Namen der Ge¬
rechtigkeit. Sobald Deutschland Len Friedensvertrag bezüglich
der Reparationen und Sicherheit durchgeführt haben Werve,
werde es nur von Deutschland abhängen , daß es in den Völl
kerbund eintreten könne. Das Kabinät wende sich gegen eine
Politik -der Isolierung und der Gewalt, welche zu Besetzungen
und Kampfergreifungen geführt habe. Aber gegenüber dem
Geisteszustand Deutschlands und gegenüber der Notwendig¬
keit nicht nur Frankreich, sondern alle Völker vor einer Rück¬
kehr des nationalistischen Alldeutschtums zu schützen, halte die
Regierung nicht für möglich, das Ruhrgebiet zu räumen , be¬
vor die von den Sachverständigen vorgesehenen Pfänder mit
Garantien dafür , daß diese Beschlüsse durchgeführt würden,
nicht hergest-ellt sein würden und bevor sie nicht den inter¬
nationalen Organisationen übergeben sein würden, um sie zu
verwalten . Sie nehme den Sachverstän-digenbericht ohne Hin¬
tergedanken an . Im Interesse des Friedens muß die Abrü¬
stung Deutschlands durch gemeinsame Anstrengungen der Al¬
liierten kontrolliert werden . Diese Kontrolle solle sobald wie
möglich durch eine Aktion des Völkerbundes erfolgen. Das
Problem der Sicherheiten soll durch Garantieverträge gelöst
werden, -die unter die Kontrolle des Völkerbundes gestellt wer¬
den sollen. Die Rogieurng werde alle Mittel anwenden, um
den Völkern den dauerhaften Frieden zu geben. Allen Völ¬
kern solle im demokratischenGeiste beigeständen werden, der
Völkerbund und alle internationalen Einrichtungen sollen ge¬
stärkt werden, welche Annäherung -oder Schiedssprüche ermög¬
lichen. Eine Politik -der Handelsverträge soll Lurchgeführt
werden. Die Freundschaft mit den Alliierten soll gestärkt
werden. Die französische Regierung werde keine Schwäche zei¬
gen gegenüber denen, welche nicht darauf verzichten, Friedens¬
verträge zu verletzen, den Geist der Revanche und der Wieder¬
herstellung der Monarchie zu nähren . Aber sie wünscht, daß
-die deutsche Demokratie sich festigt. Sie ist schon jetzt zu Maß¬
nahmen des Wohlwollens bereit. Der Strafaufschub , der von
den Besatzungsbehörden gewährt worden ist, wird in eine
endgültige Begnadig ungsm-aßn-ahme umgewandelt werden-
Auch für die Politisch Verurteilten , ausgenommen die, die
wegen -der Anschläge gegen di? Sicherheit unserer Truppen
verfolgt worden sind, wird die Amnestie eingebracht werden.
Für die kleinen Beamten und Angestellten, die nur auf An¬
weisung gehandelt haben, werden die Ausweisungsbefehle zu¬
rückgezogen werden. Gewisse schwere Fälle werden besonders
geprüft werden. Tragische Ereignisse, Vcrschiedenartigkeit der

i Grundlehren , die uns von der Moskauer Negierung trennen,
lassen uns nicht vergessen, daß Las russische Volk lange auf j
gemeinsamen Schlachtfeldern mit uns geblutet hat. Schon in r

' diesem Augenblick bereiten wir die Aufnahme normaler Be- !
i Ziehungen mit Rußland vor. Bevor wir einer formellen Er - l

klärung zustimmen, die die französischen Interessen berücksich¬
tigen muß, müssen wir einige Vorsichtsmaßregeln und gewisse
Informationen einholen, die wir zu beschaffen im Begriffe
stehen.

Die Vertrauenserklärung des Linksblocks. «
Paris , 17. Juni . Die Kammerfraktionen des Linken

Blocks — Sozialisten , Radikale , Soziale Republikaner , Radi¬
kale Linke — verständigten sich Wer eine gemeinsame Tages¬
ordnung , die heute am Schluß der Jnterpellationsdebatte in
der Kammer eingebracht werden soll und folgendermaßen lau¬
tet : „Die Kammer billigt die Erklärung der Regierung , sie
hat Vertrauen zu ihr , daß sie wirklich eine Politik betreibt,
die dem Land am 11. Mai -den Sieg verschaffte . Jeden Zusatz
lehnt sie ab und geht Zur Tagesordnung über ." Die Aus¬
dehnung der Jnterpellationsdebatte , so berichtet Havas aus
den Wandelgängen der Kammer , werde naturgemäß von dem
Regierungsprogramm abhängen , -das vor dem Parlament
entwickelt werde . Aber man gab gestern die Hoffnung nicht
aus , -die Debatte bis Mittwoch abend oder spätestens Donners¬
tag zum Ausschluß zn bringen . Ihr Ausgang sei nicht zwei¬
felhaft . Die Vertrauenstagesordnung werde mit großer Mehr¬
heit angenommen.

Herriots Begegnung mit Macdonald.
Paris , 18. Juni . Aus Genf wird mitgeteilt , daß der

Delegierte Englands im Völkerbund Lord Parmoor heute
vormittag - mit demselben Zuge wie der belgische Minister des
Aeußern , Hhmans , in Paris eintreffen und um 11 Uhr von
Herriot im Quai d'Orsay empfangen werden -wird . Die Aus¬
sprache Hymans mit Herriot wird ebenfalls im Verlaufe des
heutigen Tages stattfinden . Sie wird von der Presse als rein
vorbereitenden Charakters bezeichnet. Nach Meldungen -der
Morgenblätter ist -die Abreise Herriots nach London endgültig
für Samstag festgesetzt. Es steht jedoch noch nicht fest, wie
lange Herriot in Chequers und London bleiben wird . Sollte
Maodonald eine eingehende Aussprache Wer -die Einzelheiten
der wirtschaftlichen und politischen Fragen wünschen , was Her¬
riot Lurch den nach Paris gereisten französischen Botschafter
in London erfahren wird , so würde sich der Besuch Herriots
in England auch noch auf Montag und Dienstag erstrecken.
Der französische Ministerpräsident würde in einem solchen
Falle eine beschränkte Anzahl Sachverständiger mit sich neh¬
men . Man sieht -den hiesigen Morgenblättern zufolge vor¬
aus , daß alsdann in der nächsten Woche eine weitere Unter¬
haltung zwischen Herriot und den belgischen Ministern in
Brüssel stattfinden wird.

Aus Sradr« Bezirk und Umgebung
Neuenbürg . (Gemeinderatssitzung am 17. Juni .) Auf

-das Gesuch der Firma Haueisen u . Sohn A .-G . wird dersel¬
ben der Anschluß an die städtische Wasserlei¬
tung  zu ihrem FabrikneWau auf der mittleren Sensen-
faurik vom nächsten Hydranthen unter den sonst üblichen Be¬
dingen gestattet.

Stvaßenwart Titelius erhält auf sein Gesuch zum Zweck
der Arbeit an seinem Neubau Urlaub ohne Gehalt vom 1.
Juli bis 16. August d. Js . Als Stellvertreter wird Friedrich
Walter aufgestellt.

Stadtbaumeister Staiger ist beurlaubt vom 30. Juni bis
19. Juli d. Js.

Zu -dem Bau ge such des Wilhelm Bürkle und Wilhelm
Titelius an -der Wildbaderstraße erklärt der Gemeinderat als
Vertreter der benachbarten Stadtgemeinde seine Zustimmung.

Die Unterbringung der Feuerlöscheinrichtung
für die Parzelle Ziegelhütte  betr . ist Aussicht vor¬
handen , daß nach Verkauf des Krankenwagens ein geeigneter
Raum beim Bezirkskrankenhaus zur Verfügung steht.

Der Gemeinderat ermächtigt in Sachen der Festsetzung
der Feuerwehrabgabe 1924  für die einzelnen Pflich¬
tigen den vorbereitenden Ausschuß , zu den eingegangenen Be¬
schwerden Stellung zu nehmen und ferner in Einzelfällen , wo
dies nach Prüfung des eingebrachten Materials angezeigt er¬
scheint, Ermäßigung eintreten zu lassen.

Für die Verlängerung der Polizeistunde  in Einzel¬
fällen durch die Ortspolizeibehörde ist eine Verwaltungsgebühr
zu Gunsten der Stadtkasse von 5.— bis 50.— Mark zu erheben.

Hinsichtlich der Milchversorgnng  will der Gemein¬
derat keine irgendwie die Verteilung der Milch und den Han¬
del mit Milch einschränkenden Bestimmungen mehr treffen,
nachdem ab 16. Juni d. Js . die betr . Reichsbestimmungen
aufgehoben worden sind.

Vom Forstamt Neuenbürg ist -der Stadtgemeinde das noch
zusteherrde Brennholz  mit 480 Raummetern überwiesen.
Die Beifuhr desselben auf den Turnplatz wird dem Fuhr¬
mann Robert Gegenheimer hier um 3 Mark für den Raum¬
meter übertragen.

Nach Erledigung von noch einer Anzahl kleinerer Sachen
wird die Sitzung um Uhr -geschlossen. K.

Neuenbürg , 19. Juni . Am heutigen Tag feiert die katho¬
lische Christenheit das Fronleichnamsfest . Das Fronleich¬
namsfest ist der höchste und glanzvollste Feiertag -der katholi¬
schen Kirche . Es ist der Tag der Erinnerung an die erst¬
malige Einsetzung des Leibes des Herrn , den der katholische
Glaube in der Hostie versinnbildlicht . Herrenleibfest könnte
man seine Bezeichnung , die der lateinischen „festum corporis
Christi " entspricht , verneuhochdeutschen , denn dem ersten Be¬
standteil des Wortes liegt ein altgermanisches Wort „fro"
gleich Herr (auch noch im Frondienst , etwa gleich Herrendienst,
und frönen z. B . in : einem Laster frönen gleich dem Laster
dienere, es Herr Wer sich werden lassen), zugrunde , während
der zweite Teil Leichnam auf ein altes likhamo gleich Körper
zurückgeht . Das Fest selbst hat eine eigentümliche Entste¬
hungsgeschichte und wurde , im Vergleich zu anderen Kirchen-



festen, erst sehr spät eingesetzt. Die Anregung gmg von ernerNorme aus , der heiligen Juliana , die gegen die Mitte des 13.
Jahrhunderts in Lüttich lebte und eine Vision gehabt habensoll, in der sie das Kirchenjahr im Bilde des Vollmonds iah,in dem ein dunkler Fleck sie an die Lücke gemahnte , die durchdas Fehlen dos Herrenloibfestes in der Reihe der Festtage des
Kirchenjahres noch vorhanden war . Sie teilte diese Visionihrem Bischof sowie dem Archidiakon Jakob Pantaleon von
Lüttich und dem Dominikaner Hugo mit . Der Bischof starbbald daraus , aber der zum Kardinallegaten ernannte Hugoführte die Feier des Festes in Lüttich und den benachbartenBistümern ein , und Jakob Pantaleon , der 1261 den päpst¬
lichen Stuhl bestieg, schrieb die Feier des Festes mit Fest¬
setzung des Tages der ganzen Kirche vor . Seitdem ist dasFronleichnamsfest und die Fronleichnamsprozession zu einemder wichtigsten Tage des kirchlichen Lebens geworden . In den
katholischen Gegenden bietet die feierliche Prozession em glanz¬volles und prächtiges Bild , in dem sich durch die Teilnahmevon Vereinen , Korporationen und Schulen auch einige welt¬
liche Züge mit vorwiegend religiösen mischen.

d' Rösla.
Unsere prächtige Rose , das Röste , hat ihren Namen voni

lateinischen rosa gleich Rose . Ihre Verehrung ist uralt undfindet sich bereits bei den Indern , Syrern und Aegyptern.Schon die Babylonier trugen auf Stäben silberne Rosen alsfestliche Symbole . Einst wurde die Morgenröte rosenfingerig
genannt und Persephone , die Tochter des Zeis und der Deme¬ter,, -Pflückte nach Homer Rosen auf der Wiese. Die Rose warder Göttin der Schönheit , Llphrodite , der lateinischen Venus,geweiht . Durch sie wurde rosig die allgemeine Bezeichnungfür Schönheit . Niemals fehlten die Rosen als Tafelschmuckbei den üppigen Gastmählcrn der Römer , die Gräber Ver¬
storbener wurden stets mit Rosen bestreut . Römische Dichter
besangen die Rose als Sinnbild der Vergänglichkeit der Men¬schen. Später wurden Rose und Rosenkranz Symbole desMärthriums und die Rose das Sinnbild der Gottesmutter undkamen als solches vielfach in Wappen . Die rankende Rosediente schon bei den alten Germanen als Gräberschmuck , unsereFeldgrauen haben während des Weltkrieges diese Sitte hoch¬gehalten . Unzählige Gräber stiller Helden sind von lieben
Kameradenhänden mit der rankenden wilden Rose als Zei¬chen treuer Kameradschaft bis über den Tod hinaus geschmücktworden . Vielfach haben auch unsere Dichter die Rose in
ihrem Gesang verherrlicht ; so fragt Lenau wehmütig:

Welkt die Rose , kehrt sie wieder
Mit den lauen Frühlingswinden.
Kehren auch die Nachtigallen:
Werden sie sich wiederfinden.

Und Karl Gerok dichtet in seinem „Herbstgefühl " :
An der letzten Rose
löset lebenssatt
sich das letzte lose
bleiche Blumenblatt.

Uhland läßt in seinem „Lauf der Welt " das Lüftchen mit der
Rose spielen , ohne zu fragen , hast mich lieb?

Das Röschen sich am Taue kühlt,
Es sagt nicht lange : gieb!
Ich liebe sie, sie liebet mich,
Doch keines sagt : ich liebe dich!

Und in der „Nachtreife " klagt Uhland über die Vergänglich¬keit des Glücks:
Ich reit ' im finstern Garten hin,
Die dürren Blätter Hausen drin.
Die welken Blätter fallen.
Hier pfleg ich in der Rosenzeit,
Wenn alles sich der Liebe weiht.
Mit meinem Lieb zu wallen.

In seinem Minnerausch haucht I . G . Fischer der Iftttur ein
mitfühlendes Herz ein , wenn er singt:

Wie glüht der Rosen volle Last,
So tief am Strauch herabgesunken!
Als hätten sie vor Wonne fast,
Ihr jubelnd Herz zu schwer getrunken;
Heil dir , du Blumenkönigin!
Auch dir muß überschwenglichLeben,
Die weich geschaffne Brust durchbeben.
Wie ich so »roh , so selig bin.

Der Tanz um das goldene KM
19j Kon Erica Grupe - Lörcher

(Nachdruck verboten .)

Der Nachwelt ? Der Mitwelt ! Dann erntete man noch
Zu Lebzeiten die berauschenden Stunden , geehrt , angLfeiert,
geschmeichelt zu werden ! 3a , der Mitwelt wollte er noch
Gelegenheit geben , ihn als einen der allerersten Männer der
ganzen Stadt zu ehren!

Plötzlich legte sich von der Seite eine leichte Hand aufseinen Arm . . Herr Geheimrak ! Hätten Sie einen Mo¬
ment Zeit ?"

Es war Zyria . Der Rechtsanwalt bemerkte , wie die
Augen des alten Herrn aufleuchteten , als er sich zu ihr
wandte . Er hakte offensichtlich großes Gefallen an dem
jungen Mädchen . Die Art , wie er ihr jetzt antwortete , war
korüial , herzlich, in Kerner Weise ihre immerhin doch in
seinem Hause abhängige Stellung betonend . Er sprach in
familiärem Ton . Das erwärmte den Rechtsanwalt wieder
für den alten Herrn , dessen brennende Eitelkeit ihm oft ge¬
radezu zuwider wurde . Es freute ihn , daß Zyria in jenem
Hause herzlich behandelt wurde . Deswegen entschloß er
sich, dem Geheimrat den erbetenen Gefallen zu tun.

.Sie haben jetzt mit der Tischordnung zu tun , wie ich
höre . Zerr Geheimrak ! Da will ich nicht stören . Also —
wenn Sie wünschen, stehe ich Ihnen morgen nachmittag von
vier Uhr ab zur Verfügung und lasse eine festgesetzte andere
Unterredung noch durch meinen Schreiber abtelrphonieren-
Ich sehe, daß Ihre Angelegenheit keinen Aufschub erduldet!"

Der Geheimrat strahlte . Die letzte Schwierigkeit , seine
beabsichtigten Spenden rechtzeitig zu seinem Geburkstagsfest
an die große Glocke hängen lassen zu können , schwand mit
der Gewißheit , daß ihm Sr . Forgiß die richtige Unterlage
und Fassung zu den Bestimmungen lieh.

Ueber die Köpfe der Umstehenden hinweg sah der Gr-
hcimrat jetzt eine hohe, imposante Frauengestalt näherkom¬men . Es war die Eorelli . Ihre ohnehin stattliche Figur
wurde durch ihr malerisches orientalisches Kostüm in dem
hochragenden Kopfputz noch ausfallender . Er legte den Kopf
etwas nach hinken und schloß die Augen halb . In dieser
Stellung wandte er sich noch einmal zum Rechtsanwalt und !

Heinrich Seidels Lebenslosung ist der frohe Spruch:
Ach, es gibt doch noch gute Dinge:
Nachtigallen , Rosen und Schmetterlinge,
Goldnen Wein und roten Mund
Und ein Herz frisch und gesund.

Gustav Falke singt in seinem Gedicht : „Wenn ich sterbe" :
Legt Rosen mir um meine Stirne,
Im Festgewande will ich von euch gehn!

Schließlich läßt Mörike den Schmerz eines unglücklichen Mäd¬chens aus seiner „Agnes " melodisch hervorquellen:
Rosenzeit ! Wie schnell vorbei , schnell vorbei.
Bist du doch gegangen!
Wär mein Lieb mir blieben treu , blieben treu,
Sollte mir nicht bangen.

Und in der Beseelung der in Tauperlen blitzenden Rose singtMörike:
Schön prangt im Silbertau die junge Rose,Den ihr der Morgen in den Busen rollte.
Sie blüht , als ob sie nie verblühen wollte.
Sie cchnet nichts vom letzten Blumenlose.

Sulz a. N ., 18. Juni . (Brand .) In Mühlheim ä ! B-sind zwei Gebäude abgebrannt . Das Feuer griff derart raschum sich, daß außer dem Vieh nichts mehr zu retten war unddie Bewohner nur mit dem nackten Leben davonkamen.
Besigheim , 18. Juni . (Kirschenernte . — Eine Seltenheit .)Die Kirschenernte ist in vollem Gange . Die Erzeugerpreisebewegen sich noch zwischen 10—15 Psg . das Pfund . Für dieLandwirte ist die Einnahme von Kirschengeld in dieser geld-armen Zeit von nicht zu unterschätzender Bedeutung . Na¬

mentlich in Kirchheim , Walheim und Besigheim wird täglicheine große Zahl von Kirschenkörben verladen . — In Hofenbrachte kürzlich eine Kuh neben zwei normalen , lebenden Käl¬bern in besonderem Fall noch zwei unentwickelte Kälbchen inder Größe zweier Mäuse zur Welt.
Biberach , 18. Juni . (Ileberfall .) Auf der Burrenstraße,Markung Biberach , wurde im Waldstück „Anfang " eine 27! Jahre alte Wirtstvchter von Ahlen von einem des Wegs! kommenden Burschen in räuberischer Absicht überfallen undi vorn Fahrrad gezogen . Der Täter nahm , ohne ein Wort zu, sagen , mit Gewalt die Handtasche des Mädchens , in der sich! eine Geldmappe mit einem größeren Geldbetrag , sowie eine! wertvolle Armbanduhr befand , weg und flüchtete in den Bur-i renwald . Der Täter wurde als der ledige Dienstknecht Georg! Rief , genannt „Enderles Georg ", von Rupertshofen OA.! Ehingen ermittelt . Er hat auch vor wenigen Tagen in der

j Gegend von Schussenriod , im Walde bei Eichbühl und zwischen! Hopfenloh und Schussenried ein Dienstmädchen und eine Bau-
j ersfrcm mit einen : Messer bedroht und beraubt . Bis jetztkonnte er noch nicht festgenommen werten.

Aulendorf , 17. Juni . (Ueberfall .) Frau Schräge von
Tannhausen wurde auf dem Wege von Stegen bis Tannhan¬sen von einem Unbekannten angehalten mit der Aufforderung„Geld her ". Die Uebersallenc rief sosort um Hilfe , - Worausder Angreifer die Flucht ergriff . Man vermutet , daß es sichum die gleiche Person handelt , die den Raubnberfall in derNähe von Schussenried machte.

Giengen a. Br ., 18. Juni . (Der findige Dobermann .)Eine schöne Leistung vollbrachte der im Spurensuchen aus¬gebildete Dobermann des Mechanikers K. Holz . Nachts wurdeaus einem Hause in der Lämmerstraße ein Fahrrad gestohlen.Holz setzte nun seinen Hund auf die Spur des Diebes . DerHund verfolgte sie bis etwa in die Höhe der hölzernen Fuß¬stege über die Brenz . Mehrmals ging die Spur in das hohe
Wiesengras , wo der Dieb jedenfalls das Rad verstecken wollte.In der Nähe der Stege war ein Busch , auf den -der Hund zu¬strebte und in dem -das Fahrrad auch versteckt war . So ist esdem Hunde zu verdanken , daß der Bestohlene sein Fahrradwieder erhalten konnte.

Hall , 18. Juni . (Selbstmord .) Im Kocher hat sich dasDienstmädchen Anna Würz aus Eschelbach bei Neuenstein er¬tränkt . Die Leiche wurde geborgen . In die Angelegenheitspielt ein Liebesverhältnis hinein , das nicht ohne Folgen ge¬blieben ist.
Neunkirchen OA . Mergentheim , 18. Juni . (Das leidigeSchießen .) Der 22jährige Fritz Teifel , der während seines

Urlaubs ans der Pfalz zu Besuch bei seinen Eltern weilte,wollte mit Freunden anläßlich einer Vermählung von Be¬
kannten zur Hochzeit schießen. Nach Entzündung -der nicht

sehr langen Zündschnur sprang ^ tick n^ « k"Seite , Loch kam er dabei zu Fall u^ ?
Fenerlinie , als der Böller explodierte , ss» Ober¬
schenkelschuß und starb zwei Tage nach ÄSM __ j

Baden
Karlsruhe , 18. Juni . Gestern gegen 11 Uhr kmn derLeipziger Männerchor ans dem Bahnhof im Sonderzuge U «von -einer großen Menschenmenge mit Jubel begrüßt . DirLeipziger Särrgergäste wurden mit einem Vortrag der Har¬

moniekapelle empfangen . Der „Liederkranz " trug den Deut¬schen Sängersprnch vor . Es folgten gesangliche und redneri¬
sche Willkommgrüße , welche mit dem Deutschlandlied ihren Ab¬schluß fanden . Zahlreiche Häuser der Stadt hatten Flaggen-
schmuck angelegt . Am Abend fand ein begeistert ausgenommr-nes Konzert des Leipziger Männerchors in der Festhalle stattmit anschließendem Bankett -.

Karlsruhe , 17. Juni . Einer der gefährlichsten Einbre¬
cher, der im vergangenen ' Jahr mehrere süddeutsche Stabteheimgesucht hat , stand in der Person des August Froböse vordem Schöffengericht . In -der raffiniertesten und verwegenste»
Weise hat der Angeklagte , der mit längeren Zuchthausstrafen
Vorbesttaft ist, seine Einbruchdiebstähle in Karlsruhe , Mann¬heim , Heidelberg , Baden -Baden . Darmstadt , Freiburg unt
Frankfurt ausgesührt . Währeno der Spartakistenunrnhen imJahre 1920 war Froböse aus der Strafanstalt in Kottbus be¬
freit worden und hielt sich zunächst in Holland auf . Jm-
Jahxe 1922 wurde er in Wildbad berhaflet und wegen Ein- '
bruchdiebstählen zu 2 Jahren 7 Monaten Zuchthaus verur¬teilt . Als 6b wegen einer Hautkrankheit in der Klinik in
Bonn nntergebrckcht war , gelang es ihm zu entfliehen und er
hielt sich in der kommenden Zeit unter falschem Namen in
verschiedenen -deutschen Städten auf und verübte seine Ver¬brechen, bis es im Juli 1923 gelang , ihn in Mannheim zuverhaften . Bei seiner Vernehmung erklärte der Verbrecher:
„Kein Schloß ist vor mir sicher." Er pflegte durch die besserenWohnviertel zu gehen . Hatte er eine Wohnung entdeckt, ander sämtliche Läden geschlossen waren , so erschien er vor dsiGlastüre und läutete . Wurde ihm nicht geöffnet , so steckte ereinen kleinen Papierstreifen in das Schlüsselloch . Zur Nacht¬
zeit erschien er -dann wieder in dem Hause , dessen verschlossemHaustür er inst Dietrich öffnete . Fand er den Papierstreifen
im Schloß vor , so wußte er , daß die Wohnung augenblicklichunbewohnt war . Oft hielt er sich stundenlang in der: Woh¬
nungen ans , packte alle wertvollen Gegenstände , darunter vorallem Teppiche und Silber in Koffer und Schachteln . Warseine Beute sehr groß , so verließ er die Wohnung wieder , fuhram andern Tag mit einem Auto vor , holte Koffer und Käste»ab und fuhr zum Bahnhof . Insgesamt konnten Froböse 18
Einbruchdiebstähle nachgewiesen werden . Das Urteil lauteteauf 15 Jahre Zuchthaus , die höchst zulässige Strafe die das
Schöffengericht aussprechen konnte . Der Hehler , der -das Die¬besgut verkauft hatte , Johann Geißel , wurde zu 2 Jahren
Zuchthaus und dessen Frau zu 7 Monaten Gefängnis ver¬urteilt.

Karlsruhe , 11. Juni . Eine Einbrecher - und Hehlergesell¬schaft ist von: hiesigen Schöffengericht abgeurteilt worden.Die Angeklagten hatten 26 Kellereinbrüche und einen Einbruchim Karlsruher Güterbahnhof auf dem Gewissen . Bei den
Kellereinbrüchen nahmen sie alle Lebensmittel mit , die ihnenin die Hände fielen . Sie stiegen entweder in offene Keller-fenster ein oder beseitigten die arr den Kellerfenstern ange¬brachten Vergitterungen . Die Diebstähle wurden im Oktober
und November 1923-' verübt . Von den Hauptangeklagten er¬hielten der Taglöhner Emil Linder von Teutschnenr -eut 3Jahre 9 Monate Gefängnis , der Taglöhner Walter Schaßnervon Karlsruhe 3 Jahre 4 Monate Gefängnis , der Maler
Werner Ewald 2 Jahre 4 Monate Gefängnis , der Hilfsar¬beiter Max Scheffel 2 Jahre 6 Monate Gefängnis , der Brun¬nenbauer Wilhelm Tremmel von Karlsruhe 1 Jahr 9 Monate
Gefängnis , der Packer Friedrich S -eitz von Rintheim 2 Jahre9 Monate Gefängnis , die Ehefrau Barbara Mürle g-eb.Tremmel (wegen fortgesetzter Hehlerei ) 1 Jahr Gefängnis
der Schneider Eng . Seitz von Rintheim (wegen Hehlerei ) 3Monate und die Arbeiterin Emma Sofie Bachmann von
Karlsruhe (wegen Begünstigung ) 10 Tage Gefängnis . EinTeil der Untersuchungshaft wurde in Anrechnung gebracht.(Der Staatsanwalt hatte für die Hauptangeklagten Zucht¬
hausstrafen beantragt gehabt .) Linder , Schaßner , FriedrichSeitz , Ewald , Scheffel , Tremmel und Mürle wurden die bür¬gerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre aberkannt.

Kehl , 18. Juni . Im Hafen in der Kinzig ertrank gesternnachmittag -der 22jährige Kellner Gustav Boppele vor den
sagte mit halblauter Stimme , indem er ihn absichtlich ein
wenig zur Seite zog:

»Ich beabsichtige dann noch, einige persönliche Legate
einzvfügen , Herr Rechtsanwalt !" —

Dr . Forgiß neigte schwelgend den Kopf . Auch er hatte
jetzt die Eorelli in kleiner Entfernung entdeckt . „Ich kann
mir denken , wer in der Hauptsache ein stattliches Legat
haben soll," dachte er , und sein Ingrimm wuchs , wenn eran den zerflatternden Plan von Fräulein Amanda dachte,
die in praktischem , sozialem Gefühl den armen , frierenden
Marktweibern ein Dach über den Kopf bauen lassen Wollte.

Dann besann sich der Geheimrak aus die kleine Zyria.
»Also, Fräulein Zyria , was wollten Sie gern wissen?"

Das junge Mädchen stellte einige Fragen wegen der
Tischordnung . Man hatte sich erst am. heutigen Abend über
einiges klar werden können , ha Frau Geheimrak Deöes , die
Inhaberin einer großen Fabrik ) die reichste Frau der Stadl,
die Nesiorin der feinen Gesellschaft , sich nach einem vorüber¬
gehenden Unwohlsein doch zum heutigen Fest eingesunken
hatte . Der alte Herr war somit genötigt , sie Zu Tisch zu
führen . Das gab ihm einen Strich durch seine Rechnung.Er hätte gern die Eorelli neben sich gesehen ! Sie war ent¬
schieden die Schönste , die Eleganteste des ganzen Festes-
Das mußten ihre Neider lasten . Und da heute ohnehin alles
von einem gewissen Hauch des Karnevals durchströmt war,
in dessen Herrscherzeik man stand , auch zahlreiche der Gäste
im Maskenkostüm erschienen wären , hätte er für heute
abend einfach öffentlich die Eorelli zur Tischdame erklärt.

Nun war das nicht möglich. Seine Schwester , Fräulein
Amanda , die seine Gedanken und Absichten ik .dieser AörÄ
bereits erraten , hatte ihm zugeflüstert , haß er Mt selbstver¬
ständlich die alte Geheimrat Bebes zu Tisch W-Hren müsse.
»Und die Eorelli ?" hatte sr zurückgesragt . »Du liebe .Zeit,
heute braucht doch nicht alles so scharf nach der gesellschaft¬
lichen Norm zu gehsni Heute ist alles viel zwangloser undein halbes Maskenfesi !" Aber seine Schwester , die ihm
sonst so ergeben war , weil ihr die angesehene gesellschaftliche
Stellung gut zusagke, die er allein durch seinen Reichtumihr bot , kannte in diesem Punkt kein Nachgeben . Das De¬
korum mußte unbedingt in der Oegentlichkett gewahrt wer¬
den, sonst zogen sich die ganz hohen und erstklassigen Kreise
von ihrem Hause zurück ! Man nr ' sielte ohnehin genug
über seine Beziehungen zu der Künstlerin.

»Du kannst dich mit - er C- E vor L :-'h :::-d Lrn gan-
Abmd H viel unterhalten , wie - 8 Wl?'..r. Aber offiziell

du die alte GeheiNräti !: ftchrsll . Are darfst

: c:g-mMNlg entschieden : „Dann sorge ich
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Nun wollte er der Künstlerin diesen Plan Mitteilen . Zu¬
erst suchte cr , Zvria r.;.k p -'chnen in ihren Fragen rllzu-
serrigen , damit sie nicht gci .ö.rgt war , neben ihm "stehenzu - '
bleiben , wenn dir Lore ' ?: aus ihn zukrak. Denn daß disKünstlerin ihn sackte, fch' en ihm zweifellos . Am die kleine
Zyria , die cr wirksich schätzte, wegen dieser eiligen Abfer-
tigung nicht vor den Kops zu stoßen/ neigte er sich mit sicht¬
lichem Wohlwollen zu ihr und legte in feine Züge ein offen-kundiges Wohlwollen.

,E?as g>rb der Eorelli einen Stich . Sie konnte sich in
ihrer jäh ausslainmeNden Eifersucht nicht bemerftern - Jameshatte sie doch richtig unterrichtet und ihr zugesüsierk, der
GchmmraL zöge Fräulein Zyria ganz sichtlich vor ! Sie haßte
das junge Mädchen , obgleich sie nur Mlchgüluge Worte mit
iyr gewechselt hatte . Sie haßte sie, denn sicher entnimpte sie
sich noch als eine ganz perfide Erbschleicherin , der der Ge-
heimrar ins Garn lief und die CereN dann leer aliLgcsim
lM ! Seit Tagen war sie fest entschlossen, James neue B - r-
.harkurgsmaßregeln zu seinen Beobachtungszwecken zugeben , noch genauer mußte sie selbst orientiert werden . Ge¬
rade die Frage , ob der Geheimrak bereits ein definitivesTestament abgesaßt habe , mußte von dem Vertrauten , der

- als Kammerdiener immer um den alten Herrn war und Les-
nfemstVertcauen er in täglich zunehmendem Maße erwarb .—sollte von James gelöst Werden!
l . «Also gut , Fräulein Zyria ! Auch ich bin einverstanden
damit . >Wir tasten den Koklllorr gleich nach dem Souper ein -
Wen . Sie haben ja mit meiner Schwester zusammen w
viele und sch'sio Touren ausgetLftelk und mit Gabe ?, und-
Auszeichnungen bedacht, daß er sicher zwei Stunden dm;: : n
mftd Air , MÄ nach dem Server die Vsliräse und l
den Kotluon ! Sie haben im übrigen Vollmacht , w-.m. rs
sich irgendwie um ein A »:r«n<chme.tt handelt ;"

(Fortsetzung folgt .)
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Augen ferner ihm erst <rm Samstag angetrauten jungen Frau
und seines Vaters , eines Lokomotivführers. Boppele scheintvon einem Krampf befallen worden zu sein, er konnte noch
mehrmals um Hilfe rufen, ging dann aber unter , ehe ihmHilfe gebracht werden konnte. Die Leiche wurde heute morgengelandet.

Vom Hohentwiel, 18. Juni . Die Scheffelgemeinde auf demHohentwiel hat eine Entschließung gefaßt, in der gegen die
Wiederaufnahme des Steinbruchsbetriebs auf dem Hohenstof-feln Protest erhoben und daraus hingewiesen wird , daß dieserschönste, zweigipflige Berg Deutschlands als unersetzliche ein¬
zig dastehende Bergform nicht der Vernichtung preisgegebenwerden darf.

Bermftchtes
Die Zugspitzhahn im Bau. In der letzten Woche ist mitden Arbeiten an der österreichischen Zugspitzbahn begonnen

worden, an der zunächst 300 Arbeiter beschäftigt werden. EndeJuni werden die Sprengarbeiten einsetzen. die man in 6 Wo¬
chen zu beenden hofft. Dann soll sofort an die Aufrichtung der
Ständer und das Legen der Zug - und Tragseile . gegangenwerden, so daß man hofft, die Bahn noch in diesem Spätherbsteröffnen zu können. Ausgangspunkt der Bahn wird das
Stunden von Ehrwald entfernte Gasthaus zum Pontifensteig
werden, wohin von Ehrwald eine Autostraße gebaut wird.Die Höhe von hier bis zur Kammhöhe über dem Plattferner,in der Luftlinie 1500 Meter , wird durch eine -drei Kilometer
lange Seilschwebebahn bewältigt werden, die auf 7 JochenÄrgert und mittels elektrischer Kraft in 20 Minuten die Kamm¬höhe (2800 Meter über dem Meer ) erreichen soll. Die Bahn
soll Winter wie Sommer betrieben werden. Von der End¬station wird der Gipfel auf einem neuzubauenden beguemen
Wege in 40 Minuten zu Fuß zu erreichen sein.

Die Leiche auf dem Auto. Am Mittwoch vormittag traf,
-aus der Richtung Berlin kommend, in Kyritz ein Auto einund hielt vor dem Hotel „Schwarzer Adler". Bei der Ab¬
fahrt bemerkte der Oberkellner unter dem Schutzleder nebendem Chausfcursitzedie Leiche eines etwa 40 Jahre alten Man¬nes mit graumeliertem Haar und gleichem Anzüge. Der Kell¬
ner erschrak über diese Entdeckung so sehr, daß er erst später,
itachdem die Reisenden davongefahren waren, einem anderen
Gaste Mitteilung machte. Die Khritzer Polizei setzte sich mitder Berliner Kriminalpolizei in Verbindung und man fahn¬
det nun nach dem großen offenen Wagen, auf dem außer Len
Insassen auch noch zwei langhaarige , gelbgefleckte Pudel saßen.Man nimmt an , daß der Tote ein Verunglückter ist, der viel¬
leicht vom Auto überfahren und dann auf geheimnisvolle Art
weggebracht wurde.

Vereitelter Alkoholschmuggel. Die Polizei von Christia-nia hat kürzlich bei Nachtzeit eine Anzahl Automobile kon¬fisziert, die Alkohol in einem Verkaufswert von gegen 160 000Kronen führten . Die verbotene Ware wurde wahrscheinlich
in Soon im Christiania -Fjord -eingeschmuggeltund sollte vonÄker außerhalb Christianias aus nach verschiedenen Orten
verführt werden. Es ist der größte Fang dieser Art , der der
norwegischen Polizei je gelungen ist.

Eine Seiltänzerfamilie abgestürzt. In Elbogen beiKarlsbad gab die wandernde Seiltänzerfamilie Heroldini aufdem Jahrmärkte Vorstellungen auf einem 15 Meter hoch überdie Jahrmarktsbuden gespannten Seil . Heroldini bestieg das¬selbe mit seiner Frau und seinen beiden Kindern . Er nahm
eines von diesen auf die Schultern . Als ihm seine Frau Laszweite zureichte, lockerte sich Las Seil derart , daß die Familieabstürzte. Die Artisten fielen auf die Verkaufsstände und allevier blieben bewußtlos mit schweren Verletzungen auf demPflaster liegen. Sie wurden ins Krankenhaus gebracht. EineFrau unter den Zuschauern erlitt einen so schweren Nerven¬schock, daß auch sic nach dem Krankenhaus gebracht werdenmußte.

Die Todesgrube. Durch einen merkwürdigen Unfall, -der
sich in einer römischen Straße ereignete, sind sechs Personenums Leben gekommen und zwei ringen mit dem Tode. Ar¬beiter hatten in der Mitte einer Straße eine tiefe Grube aus¬
gehoben und sie dann mit Brettern überdeckt. Als sie fort¬
gegangen waren, fiel ein Kind in die Grube , und ein Vorüber¬gehender, der das gesehen hatte, stieg sofort hinunter , um dasKind zu retten . Als er nicht wieder herauskam, wurde dieMenge, die sich indessen angesammelt hatte, unruhig . Man rief
hinunter , ohne Antwort zu bekommen. Nun stieg ein zweiter
Freiwilliger hinunter , ohne herauszukommen. Aus der schwar¬zen Tiefe antwortete weiter auf Rufe kein Laut . Ein anderer
folgte, noch -ein anderer und fo fort, bis schließlich siebenMänner hiuabgcstiegen waren. Nun bekam man es mit der
Angst zu tun ; die Feuerwehr wurde telephonisch zu Hilfe ge¬rufen , und als sie die Grube untersuchte, fand sie sie mit gifti¬
gen Gasen erfüllt . Mit Gasmasken bewaffnet stiegen dieFeuerwehrleute hinunter und brachten die Opfer aus der To¬
desgrube heraus . Das zuerst hineingestürzte Kind und fünfder Männer waren tot , zwei andere wurden noch lebend ins
Krankenhaus eingeliefert, doch zweifelt man an ihrem Auf¬
kommen. Der eine der Freiwilligen war ein 16jähriger Jüng¬ling, ein anderer ein alter Alaun mit einer Frau und sechsKindern.

Großer Raubüberfall in New-Nork. Aus New-Bork wird
gemeldet: Bei Ankunft des französischen transatlantischenSchiffes „Paris " wurde in einem Auto eine große Anzahlvon Schmucksachen zur Zollstation -geführt. Auf dem Wege
überfiel eine größere Bande , mit Revolvern bewaffnet, dasAuto und stahl Schmucksachen im Werte von 125 000 Dollar.

Was ist Liebe? „Was ist denn eigentlich Liebe?" fragteeine Freundin die andere, und -diese erklärte : „Das will ich
dir ganz genau sagen: Wenn dir der Herr , mit dem du tanzest,auf den Fuß tritt , und das tick dir nicht Weh, sondern ist dirangenehm, dann ist -das Liebe".

Hrmdel und Verkehr-
Weilderstadt, 17. Juni. Zufuhr: 16 Ochsen, 18 Stiere, 23 Jung-stiere, 5 Kälberkühe, 62 Kühe in Milch und 69 Stück Einstellvieh,Bezahlt wurden für Ochsen 600 Mark , Stiere 460, Funastier» 280,

Kälberkiihe 520, Kühe in Milch 260. Einstcllvieh 80—170 Mk. das
Stück. Trotz der zahlreich anwesenden Händler und sonstigen Kauf¬lustigen wurde wenig verkauft. — Der Zutrieb zum Schweinemarktbetrug 34 Läufer und 560 Milchschn-eine. Für Läufer wurde be¬zahlt: 1. Sorte 130--140, 2. Sorte 65 75 Mark das Paar . Milch¬
schweineI. Qual. 55—60, 2. Qual. 32—40 Mark das Paar . Dieganze Zufuhr wurde verkauft.

Ellwangen, 18. Juni . (Marktbericht.) Zufuhr: 6 Fairen , HOStiere, 130 Ochsen, 155 Kühe, 67 Rinder, 80 Kaibeln, 57 Kälber.
Die Qualität des Viehs war gut und es entwickelte sich bei Anwesen¬heit sehr vieler auswärtiger Händler ein lebhaftes Geschäft, so daßder Markt bald geräumt war. Verlangt und bezahlt wurden fürOchsen: I Paar mit 24 Ztr. 800 Mark, 1 Paar mit 25,40 Zentner
810 Mk.. 1 Paar mit 18 Ztr. 500 Mk., mit 25,4 Ztr. 810 Mark,mit 18 Ztr. 500 Mk.. mit 26,4 Ztr. 850 Mk., mit 23,5 Ztr. 780M ..mit 30 Ztr. 1005 Mark , mit 24 Zentner 680 Mark : ein Stier mit
10 Ztr. 330 Mk., mit 9 Ztr. 300, mit 14 Ztr. 550 Mk.. 1 Paar mit
16 Zentner 470 Mk., mit 16.5 Ztr. 465 Mk., mit 14 Ztr. 400 Mk..mit 16,5 Ztr. 420 Mk., ein Stück mit 9 Ztr. 280 Mark und ein um
300 Mk. : Rinder: 1 mit 5,88 Ztr. 150 Mk.. mit 4 Ztr. 125 Mk.:

l Kuh mit 6 Zentner 260 Mark ; trächtige Kalbeln erzielten 243,270, 315 Mark .- Kühe mit Kalb 300, 345, 320 Mk. - Zufuhr zum
Schweinemarkt109 Stück. Preis 30—45 Mark pro Paar.

MeueM Mackeichte«
Stuttgart , 18. Juni . Die DDP . Württembergs und Ho-

henzollerns hält am nächsten Samstag , den 21. Juni , vonnachmittags 2 Uhr ab, im großen Saal des Oberen Museumsin Stuttgart , Kanzleistraße 11, einen Vertretertag ab. Aufder Tagesordnung stehen Referate von dem Abg. Schees und
Dr . Heuß, über -die Wahlen, ihre Folgen und die künftigePolitik der Partei in Land und Reich.

Stuttgart, 18. Juni. Die Mitglieder der kommunistischen Frak¬tion haben eine Große Anfrage gestellt, die sich gegen die Zuständein den Untersuchungsgefängnissen des Landes wendet. Es soll dort
neben Flöhen auch Läuse und Wanzen geben. Die Regierung wirdu. a. gefragt, ob sie sich selbst durch längeren Aufenthalt in diesen
Zellen und Rachtlagern von der Richtigkeit dieser Behauptung über¬zeugen will.

Stuttgart, 18. Juni. Frau Gemeinderat Ziegler will ihr Ge¬meinderatsmandatnicderlegen, um als Parteisekretärin nach Sachsenüberzusiedeln. An ihre Stelle tritt Postinspektor Riegraf.
Elberfeld, 18. Juni . Heute morgen stieß ein von Essen kommenderEilzug zwischen Fischlinghausen und Richardshausen auf eine Loko¬

motive mit einem Packwagen, die beide, ebenso wie Lokomotive undder Packwagen entgleisten. 3 Personen wurden schwer und 8 leichtverletzt. Die Verletzten sind größtenteils Eisenbahner. Der Material¬
schaden ist erheblich. Der Betrieb war auf der Strecke etwa3 Stundengesperrt.

Berlin , 18. Juni . Die Verordnung des Reichspräsidenten über
Ausreisegebühren vom 3. 4. (Reichsgcsetzbl. S . 397) tritt mit Wirkungvom 18. 6. außer Kraft. — Der Reichstag wird, entsprechend einemBeschluß des Aeltestenrats, wie vorgesehen, am Dienstag seine
Sitzungen wieder aufnehmen.

Wien, 18. Funi. Nach der „Arbeiterzeitung" erfolgte ein Ein¬
griff in das Gußwerk bei Mariazell. 2m Verlauf kam es zu Aus¬
einandersetzungen zwischen Streikenden und Arbeitenden. Die Gen¬darmerie brauchte die blanke Waffe. Zwölf Arbeiter und ein Kindwurden verletzt.

Nancy, 18. Juni . Das Kriegsgericht des 20. Armeekorps ver¬
urteilte gestern den bayerischen Major v. Ballade, der angeblich iinNovember 1917 in Embcrmenil den Befehl zur Erschießung zweier
Franzosen und zur Niederbrennung einiger Häuser gegeben habensoll, in Abwesenheit zum Tode.

Paris , 18. Juni . In Toulon ist cs gestern bei Ausgang eines
Prozesses zu einem Auslauf vor dem italienischen Generalkonsulatgekommen. Vereinzelten Manifestanten italienischer Nationalität ge¬lang es, in das Gebäude einzudringen. Der Geuerai-Kousul trat
ihnen jedoch mit dem Revolver entgegen und forderte sie auf, un¬
verzüglich zurückzugeheii. Es erfolgte dann ein kurzes Handgemenge.Die hcrbeigeeilte Gendarmerie hat vier Verhaftungen vorgenommeu.Paris , 18. Juni . Die demokratische Linke bestimmte zu ihremKandidaten für den Posten des Senatsprüsidenten ihren Vorsitzenden,Senator Bienvenu. Sein Gegenkandidat bei der am Donnerstag
stattfindenden Wahl wird Senator de Selves sein, der im Kabinett
Poincare Paincare Außenminister war. Fhn stellt die republikanischeUnion auf.

Brüssel, 18. Funi. Auf Veranlassung des Sozialisten Vander-
velde hat die belgische Abgeordnetenkammer gestern eine Beileids-
adresse für das italienische Parlament anläßlich der ErmordungMatteottis genehmigt.

London, 18 Funi. Anläßlich des Mordes an dem italienischenSozialisten Matteotti haben die englischen Arbeiterabgeordneten eine
Resolution angenommen, in der heftig gegen die Verunglimpfung der
elementarsten Grundsätze der Freiheit und Demokratie protestiertwird.

New-Pork , 18. Funi. Der „New-Pork Herold" bringt eine
aufsehenerregende Meldung aus Mexiko, wonach 60 Japaner , dieeine Kolonie in Mexiko anlegen wollten und sich zu diesem Zweckemit einem Betrag von 50 000 Dollar versehen hatten, im letzten
Augenblick von der mexikanischen Regierung abgewicsen worden sind.Die Japaner beabsichtigten, in Manzanillo Land anzukausen. Siebehaupteten, eine bestimmte Zusage von der mexikanischen Regierung
erhalten zu haben. Der mexikanische Innenminister, General Calles,erklärt dagegen in einem Cömmunique, er wisse nichts von einem
solchen Versprechen.

Der Rcgierungskurs in Württemberg.
Stuttgart , 18. Juni . Die neue württ. Regierung stellte

sich heute im Konferenzzimmer der staatlichen Pressestelle denVertretern der Presse vor. Dabei führte Staatspräsident
Bazille folgendes aus:

Es ist uns ein Bedürfnis , Sie hier zu begrüßen und Ih¬
nen zu sagen, was für Sie von allgemeinem Interesse in derFrage der künftigen Regierungsführung ist. Noch nie hat die
öffentliche Meinung -eine so große Rolle gespielt. Erst in un¬serem Zeitalter sind die Völker im Ganzen richtunggebend ge¬
worden durch -die in ihnen liegenden Ideen für die Weiterent¬
wicklung der Menschheit. Aufgabe des Politikers ist es, die
Entwicklung der Ideen aus -den Völkern heraus zu beobach¬ten. Man kann nicht -gegen diese Ideen regieren, ohne letztenEndes zu scheitern. Uns liegt nichts ferner als das, was man
eine reaktionäre Regierung heißt. Das würde auch im Wi¬
derspruch stehen zum Geist -der Zeit und zur Ergebnislosig¬keit verurteilt sein durch den Charakter des württ . Volkes.
Es besteht deshalb keinerlei Gefahr eines Umsturzes oder der
Vorbereitung zu einer Art Revanchckrieg. Darüber ist al¬
lerdings kein Zweifel, daß, wenn nicht -durch neue europäisch«
Verträge das heutige Bild Europas anders gestaltet wird,eine Katastrophe von ungeahnter Größe Europa bedroht.Die Entwicklung der Verhältnisse im Osten, die kommende
Auseinandersetzung Rußlands mit seinen Randstaaten wirdauf alle Fälle zu einem Eingreifen Frankreichs führen unddann ist Süddentschland die Etappenstraße für die französischenHeere. Macht man sich ein solches Bild der Zukunst, -dann
schließt die Verantwortung gegenüber dem Volke jede Vor¬bereitung auf einen Revanchekrieg, zumal in Württemberg,
vollständig ans , weil -das die sofortige Vernichtung unseresLandes bedeuten würde. Wir werden dafür sorgen, -daß auchin dieser Beziehung die Ruhe gewahrt bleibt. Aber wenn auch
die Zukunft sich anders , friedlicher entwickeln sollte, so bleibendie Wege der Regierung -doch dieselben, denn man müsse er¬halten ün-d aufbauen . Wir denken hauptsächlich an -die Selbst¬hilfe -der Berufe . Das ist allerdings eine Aufgabe, die mitgroßer Vorsicht und ohne lleber-eilung in Angriff genommenwerden muß. Was die innere Politik des Landes, die Ge¬
setzgebung anlangt , so will die Regierung planmäßig Vorgehenund vor allem -das ' jetzige Chaos von Gesetzen zu entwirrensuchen, sowie Las -ganze württembergischc Recht neu aufbauen,lieber die Organi sationsv er ander ungcn ist im Staatsministe¬
rium noch keine Entscheidung getroffen worden, wir hoffenaber im Winter in der Lage zu sein, dem Landtag die er¬
forderlichen Vorschläge zu machen. Das ist das allgemeine

llerrev- iwä kuiMlieii-LiMgk
kaufen Sie in bester Qualität zu billigsten Preisen im
Etagengeschäft

Herren- und Burschenkonfektion,
7» Leopoldflraße 7a.

Bild der künftigen NegierUNPspolitik. RedakteM Adolf Hel¬
ler dankte namens der PrestetwganisaKon dem Staatspräsi¬denten und den drei anderen mswesendckM Ministern für die
Konferenz, gab der Befriedigung darüber Ausdruck, daß die
Pressestelle als neutrale Verbindung zwischen' Regierung undPresse im Strome des Abbaus nicht verloren ging- und ver¬
sicherte, -daß die Presse, wenn auch auf verschiedenen Wegen>alles tun werde, um das gemeinsame Ziel zu erreichen, näm¬
lich das Wohl und die Sicherheit der engeren Heimat, die un¬lösbar verbunden ist mit dem Reiche, das in feiner allenGröße wieder aufstehen möge. Auf eine Frage des kommuni¬
stischen Abgeordneten Müller über die künftige Behandlungder kommunistischen Presse durch die neue Regierung , er¬klärte der Minister des Innern , Bolz , wenn sich die kommuni¬
stische Presse im Rahmen des Gesetzes halte, so werde sie sichfrei entfalten können. Aber keine Regierung könne es dul¬
den, wenn in der Presse zu Gewalttätigkeiten und zum Um¬sturz aufgefordert werde. Dagegen einzugreifen, erfordere diePflicht der Selbsterhaltnng.

Ermittlungen im Zusammenhangmit dem Hitlerputsch.
München, 18. Juni . Wie die „Bayerische Staatszeitung"meldet, haben wegen des Verhaltens /der Offiziere, -die am 9.

November den Hitlertrnppen in der Residenz und beim Wehr¬
kreiskommando entgegentraten , Ermittlungen stattgefunden.Gegen Oberleutnant von Godin, der -an der Residenz gestan¬den hat, ist kein eigentliches Verfahren cingeleitet worden, da
sich ergab, daß dazu kein Anlaß gegeben sei. Gegen den Ober¬
leutnant Braun , aus dessen Truppen ein Schuß gefallen seinsoll, ider den Führer der Hitlertruppen Leutnant Casella tö¬
tete, hat die Familie des Gefallenen eine Meineidsanzeige er¬stattet auf Grund der Aussagen Brauns im Hitlerprozeß . Die
Staatsanwaltschaft hat ein Verfahren gegen Braun abgelehnt.Die Offizierskommission, die -das Verhalten Brauns unter¬
stützte, kam zu dem Ergebnis , daß kein Grund zum Einschrei¬ten gegen Braun gefunden worden sei. Trotzdem hat die
Familie Casella Beschwerde gegen den staatsanwaltschaftlichen
Beschluß erhoben. Die Entscheidung darüber schwebt noch;
doch ist auch hier mit einer Abweisung zu rechnen.

Eisenbahnerforderungcnan die Reichsregierung.
Berlin, 18. Juni . In den Kreisen der Eisenbahnbeamten

und Eisenbahnarbeiter werden Befürchtungen laut , daß mitder Umwandlung der Reichsbahn, wie sie durch das Sach-Vcrständigen-Gutachten notwendig ist, auch die bisherigenRechte der Beamten aufgehoben werden könnten. Aus diesemGrunde l>aben die Verbände der Eisenbahnbeamten der
Reichsregierung Forderungen überreicht, um eine Sicherungdes Berufs -bcamtentums zu erlangen . Im Wesentlichen wirdverlangt , daß die Beamten unmittelbare Beamte -des Reichesbleiben. Alle Einstellungen und Beförderungen usw. sollen
daher durch das Reich erfolgen. Die Gesellschaft müsse die
Zahlung der Besoldungen, des Wartegelds , des Ruhegehaltsund der Hinterbliebenenbezüge gewährleisten. Die Dienst-und Urlanbsverhältnisse dürften nicht ungünstiger sein als bei
den Reichsbeamten.

Der Rnhrbergbau , der nach den Düsseldorfer Beschlüssen
auch weiterhin die Lasten -des Micum -Vertrages zu tragen hat,und dessen Absatzschwierigkeiten immer größer werden. Plantdem „Berliner Tageblatt " zufolge, für die nächste Zeit -die
südlichen Zechen des Ruhrgebietes stillzulegen, um für dienördlichen Zechen die Bctriebsmöglichkeit zu erhalten.
Sir William Acworth über den Abbau bei der Reichsbahn.

Berlin, 18. Juni . Die Telegraphen-Union hat heute mor¬
gen ein Interview mit einem der EisenbahnfachverständigenSir William Acworth, verbreitet. Auf die- Frage des Ver¬treters der Telegraphen -Union, ob die Reorganisation der
Reichsbahnen nach dem Sachverständigengutachten einen sehrerheblichen Personalabbau zur Folge haben werde, soll Ac¬
worth geantwortet haben, daß vielleicht 50, vielleicht 40, viel¬leicht aber nur 10 Prozent abgebaut werden. Das könne ernoch nicht sagen. Diese Sir Acworth in den Mund gelegte
Aeußerung ist falsch. Er hat Lies dem Reichsverkehrsmimsterauch bereits mitgeteilt und hat hervor-gehoben, daß seine Aeu¬ßerung offenbar tendenziös entstellt wor-dcn sei. Er hat ge¬beten, sie folgendermaßen zu berichten: Er habe gesagt, daß
die Personalbomessnng für die zu bildende R-eichsbahngesell-
schost nicht Aufgabe des Organisationskomitoes sei, sondern
lediglich Ausgabe der neuen deutschen Gesellschaft. Ob etwa40 Prozent — nach dieser Zahl hat ihn der Interviewer ge¬
fragt — oder ein anderer Prozentsatz, vielleicht auch nur 1
Prozent ausgebant werden oder sogar 50 Prozent neu einge¬stellt werden, das könne er nicht sagen. Habe er auch nichtzu sagen. Im übrigen ist es dem englischen Sachverständi¬
gen selbstverständlich-bekannt, daß der Pcrsonalstand der eng¬
lischen Bahnen höher ist, als der Personalstand der deutschenReichsbahnen auch vor den: Bcanckenabbau.

Das kluge Mütterlein.
Zum Krämer kommt das Mütterlein:
„Persil  zur Wasche soll es sein".
Der Lehrling aber zu ihr spricht:
„Das Hab' ich augenblicklich nicht.
Nehmt dieses  hier , ihr werdet sehn,
Es wäscht und bleicht genau so schön!" —
Jedoch das Mütterlein reicht bieder
Dem Lehrling seine Tüte wieder,
Indem sie mit Bestimmtheit spricht:
„Nein, etwas andres will ich nicht!
— Waschmittel freilich gibt es viel,
Jedoch — es gibt nur ein Pers i l !"

man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht, so bringt man
eine Anzeige  im
/ . „Enztäler"

Die große Verbreitung in allen Bevölkerungs-
schichten sichert Erfolg.

Bei Anfragen um Auskunft von der Geschäftsstelle
ds. Blattes ist stets das Porto für Rückantwort oder

ifür Weiterbeförderungder Angebote usw. beizufügen.



Berlin wie immer hoffnungsvoll.
Berlin , 18. Juni . In einer längeren Auslassung , der

man unschwer anmerkt , daß sie die Ansicht des RerchsMßen-
ministers wiedergibt , beschäftigt sich nun auch die „Zeit " mit
der französischen Regierungserklärung . Sie erblickt in Her-
riots Rede eine scharfe und unumwundene Absage nicht nur
an jede Annexionspolitik , sondern auch an jede auf Gebiets¬
besetzungen und Ergreifung territorialer Pfänder abgeftellte
Gewaltpolitik . „Wenn ", heißt es dann weiter , „Ministerprä¬
sident Herriot den Zeitpunkt für die Unlitärische Räumung , da¬
hin festlegt , daß sie vorzunehmen sei, sobald der Apparat des
Sachverständigengutachtens in Gang gesetzt worden ist , so
wird inan deutscherseits dagegen keinen Einwanü zu erheben
brauchen . Vorausgesetzt , daß das so formulierte Versprechen
loyal und ohne Dreh - und Deutung durchgeführt wird ." Mit
Nachdruck besteht Las Organ des Außenministers ferner dar¬
auf , daß gleichzeitig mit dem Ruhrgebiet das sogenannte Sank¬
tionsgebiet , die Städte Düsseldorf , Duisburg Ruhrort , ge¬
räumt werden muß . Weiter sagt die „Zeit ", daß die Maßnah¬
men , die zur Befreiung der deutschen Gefangenen angekündigt
sind , „keine vollständige Erfüllung unserer Erwartungen
bringen ". Die Freilassung aller politischen Gefangenen ohne
Ausnahme sei unerläßlich . In der Stellungnahme der Regie¬
rungserklärung zur Frage der Militärkontrolle sieht das
Blatt wenigstens insofern einen Fortschritt , als auch Herriot
die Notwendigkeit einer möglichst baldigen llebertragung der
Kontrolle auf den Völkerbund Hervorhebt.

Zum Mord an dem Abgeordneten Matteotti.

Rom , 18. Juni . Durch Untersuchung der Effekten Da¬
minis stellte der Untersuchungsrichter die Tatsache des Mordes
an Matteotti fest. Der neue Steckbrief lautet daher nicht mehr
auf Freiheitsberaubung , sondern auf vorsätzlichen Mord.

Rom , 18. Juni . Nach den letzten Verhaftungen ist die
allgemeine Lage hier wieder ruhiger geworden . Wenn der
ehemalige Pressechef noch verhaftet und die Leiche Matteottis
herausgegeben würde , könnte die Lage schnell wieder normal
werden . Die Neubesetzung der Ministerien wird nach den
Blättern auf Anfang Juli verschoben , damit es nicht den An¬
schein habe , als ob das Ministerium dem gegenwärtigen Druck
nachgegeben habe , sowie in der Hoffnung , daß , nachdem die
Gerichte in Tätigkeit getreten sind, die Oppositionsparteien ent¬
gegenkommender sein werden . Besonders wird verlangt , daß
das Ansehen der Presse wieder hergestellt werde und daß die
Drohungen , wie sie in faszistischen Blättern zu lesen waren.

sowie die Einmischung faszistischer Parteigenossen in die Zen¬
tral - und Provinzialverwaltung endgültig aufhören . Darin
erblicke man die Hauptaufgabe des neuen Innenministers.

Hhmans bei Herriot.
Paris , 18. Juni . Der belgische Minister des Aeußern,

Hymans , der gestern abend von der Rückreise von der Völ-
kerbundstagung in Genf in Paris eingetroffen war , fuhr heute
vormittag gegen ^ 12 Uhr in Begleitung des belgischen Bot¬
schafters in Paris vor dem Außenministerium vor nud be¬
trat um >412 Uhr das Arbeitszimmer des Ministerpräsidenten.
Hymans überbrachte Herriot zunächst die Glüchvünsche der
belgischen Regierung und berichtete dann Wer die Zusammen¬
künfte , die Ministerpräsident Theunis vor einiger Zeit mit
Macdonald und Mussolini gehabt hatte . Die beiden Minister
traten im Anschluß daran in einen Meinungsaustausch Wer
die Reparations - und Sicherheitsfrage ein , die auf der bevor¬
stehenden Zusammenkunft Herriots mit Macdonald behandelt
werden soll . Die Unterhaltung dauerte Wer eine Stunde
und wurde in einem sehr herzlichen Ton geführt . Beim Ver¬
lassen des Elysee drückte Hhmans seine Genugtuung über den
Besuch aus und erklärte : „Ich habe den französischen Mini¬
sterpräsidenten namens der belgischen Regierung begrüßt , ihm
unsere Wünsche für den Erfolg seiner Politik überbracht und
wir haben diese Gelegenheit natürlich benutzt , um unsere
Ansicht über die politische Gesamtlage auszutauschen . Im

übrigen bin ich sehr befriedigt von diesem ersten Zusammen¬
treffen . Es blecht dabei , daß Herriot bei der Rückkehr von
London über Brüssel reisen wird . Erst dann kann eine ein¬
gehende Präzise Besprechung zwischen den Mitgliedern der bel¬
gischen Regierung und dem französischen Ministerpräsidenten
stattfinden . Im übrigen setzte ich Herriot von den verschiede¬
nen Besprechungen in Kenntnis , die Theunis und ich vor ei¬
niger Zeit mit Macdonald hatten ." Hhmans schloß : Es ist
nötig , zu bestätigen , daß nicht der Schatten einer Wolke zwi¬
schen Frankreich und Belgien steht und daß wir in völliger
Uebereinstimmung zur vollständigen Anwendung des Sach-
Vevständigenplanes schreiten werden - Wohlverstanden unter
Berücksichtigung der Vorsichtsmaßregeln , welche die Lage
uns auferlogt . Die Abreise Herriots nach London ist bereits
auf Samstag früh gegen acht Uhr festgesetzt.

Weitere Empfänge.
Paris , 18. Juni . Herriot hatte heute seinen ersten diplo¬

matischen Empfangstag . Der Ministerpräsident spricht flie¬
ßend englisch und italienisch und etwas deutsch , so daß er auf

Dolmetscherdienste verzichten kann . Herriot empfing zunächst
den englischen Delegierten in Nens , Lord Parmoor und des¬
sen Gattin . Das Gespräch dauerte eine Viertelstunde . Als
Lord Parmoor den Quai d'Orsay verließ , sagte er den Jour¬
nalisten : „Herriot ist mein alter Freund . Ich beglückwünschte
ihn zu seiner Ernennung und sprach die Hoffnung aus , daß
ihm sein schweres Werk gelingen möge . Ich selbst bin sehr
zuversichtlich. In Genf erhielt ich die Nachricht , daß die
deutsche Regierung in der Entwaffnungsfrage den Bedingun¬
gen des Versailler Vertrags Nachkommen werde . Herriots
Verordnungen , nämlich die Aufhebung der unmöglichen Maß¬
nahmen im besetzten Gebiet , werden , so hoffe ich, in Deutsch¬
land einen guten Eindruck machen und die öffentliche Mei¬
nung den nationalistischen Einflüssen etwas entziehen ." Lord
Parmoor sagte zu einem Vertreter des „Quotidien " : „Auch in
Frankreich wird ein schwerer Kampf gegen die Nationalisten
geführt . Ich hoffe, daß er mit dem Sieg der Menschlichkeit
über die Prediger der Gewalt endigen wird ." Nach dem eng¬
lischen Staatsmann sprach der deutsche Botschafter Baron von
Hoesch bei Herriot vor . Baron von Hoesch verließ nach fünf
Minuten das Arbeitszimmer Herriots . Kaum hatte er den
Quai d'Orsay verlassen , da erschien der Reichstagsabgeordnete
Breitscheid mit dem radikal -sozialistischen Deputierten Moutet,
der mit Herriot eng befreundet ist. Breitscheid ließ um eine
Audienz für den Nachmittag ansuchen . Herriot empfing ihn.
Die Unterredung dauerte eine knappe halbe Stunde . Von den
französischen Journalisten wurde die unkontrollierbare Nach¬
richt in Umlauf gesetzt, daß Breitscheid in Kürze den Pariser
Botschafterposten erhalten werde.

Die südafrikanischen Wahlen.

London , 18. Juni . Bei den südafrikanischen Wahlen
wurde General Smuts in seinem alten Wahlkreis West -Pre¬
toria von einem Kandidaten der Arbeiterpartei geschlagen.
Dieser erhielt 1407 Stimmen , General Smuts 1022 . Von den
Wahlergehnissen waren bis 12 Uhr nachts 15 bekannt . Die
Südafrikanische Partei des Generals Smuts erhielt sieben
Sitze , keinen Gewinn und drei Verluste , die Nationalpartei des
General Herzog erhielt vier Sitze , einen Gewinn und keinen
Verlust . Die Arbeiterpartei erhielt ebenfalls vier Sitze , zwei
Gewinne und keinen Verlust . Im ersten Parlament hatte die
Partei von Smuts 71 Sitze , die nationale und die Arbeiter¬
partei zusammen 61. Die gestrigen Ergebnisse der Unter¬
hauswahlen werden erst in einigen Tagen bekauntgegeben
werden.

Aorstamt Calmbach.
LMWiM-olzuMdel-
-olz-StWeMklms

am Mittwoch , den 25 . Juni
1924 , vormittags 9 Uhr , in
Calmbach „Sonne " : Laub¬
stammholz aus Staatswald
Eiberg ;Abtl . Sägberg . Leimen¬
äcker und Straßbrunnen Mei¬
stern ; Abteilung Schanzenriß,
Löffelbusch und Konradsrain:
5 Eichen mit Fm . 0,8 V .,
0,2 VI . Kl . ; 114 Rotbuchen
mit Fm . : 4 II ., 13 III .. 24
IV ., 14 V., 0,7 VI . Klaffe ; 2
Kirschb . mit 0,5 IV ., 0,4 VI.
Kl . ; 8 Birken mit 1 IV ., 1
V ., 0 .4 VI . Kl .. 1 Erl . V . Kl.
0,3 Fm ., 1 Ahorn V. Klaffe,
0,3 Fm . Nadelholzstangen
(947 » Fi ., 6 °/o Ta .) aus Ei¬
berg Abteilung Straßbrunnen,
Hoher Rain , Mördergrube,
Eyachbruch und Kapplersrain;
Kälbling ; Abtlg . Grünmoos:
Baust . : 399 I.a, 204 l .b, 102
11., 15 lll . Kl . ; Hagst . : 104
1., 122 II ., 67 lll . Klaffe;
Hopfenst . : 2801 ., 338 II ., 70
111., 265 IV ., 500 V . Klaffe,
Rebst : 1400 I ., 65 II . Klaffe.
Losverzeichniffr durch die Forst¬
direktion G . f. H . Stuttgart.
» » » » » » » » » » » » « » »!« » » » »

WalSLranSe.
Verschiedene in letzter Zeit entstandene Waldbrände,

die teilweise erheblichen Schaden verursacht haben , sind offen¬
sichtlich aus Nachläßigkeit und Unvorsichtigkeit , insbesondere
auf Rauchen oder Feuerwachen in den Waldungen des Be¬
zirkes zurückzuführen . Es ist daher größte Vorsicht
dringend geböte « . Im allgemeinen Interesse liegt es , bei
Feststellung eines Waldbrandes unverzüglich die nächste Ge¬
meinde zu benachrichtigen , falls nicht sofortiges Einschreiten
an Ort und Stelle Erfolg verspricht.

Die Ortspolizeibehörden , Landjäger , das Wald - und
Feldschutzpersonal werden angewiesen jede Art von Zu¬
widerhandlungen zur Anzeige zu bringen.

Reuenbürg , den 18. Juni 1924. Oberamt:
Wagner.

Lekuklisus

kerst. kelMier
pforrkeim,

SM MriltMtr , Lvko 8cbl088berg
lvebsn Ngsrrenlisus Vslr ).

Sur Is . tzlisIMIs -Usis
Wk " « Iv krülier.

?kol8e sulierg6«lölmUcli billig!

Wallung einer staatlichen Bezirks-
Rindvie-schan mit Prämiierung.
Am Dienstag , de « 22 . Juli 1924 , vormittags

8 Uhr , findet auf dem Turnplatz in Neuenbürg eine
staatliche Bezirksrindviehfcha « statt. Zugelassen sind
nur angekörte d. h. i » das Herdbuch d,r Zuchtge¬
nossenschaft Neuenbürg eingetragene Tiere und zwar:

1. Karre « :
a) Jungfarren im Alter von Ihs bis 2V « Jahren.
b) Altfarren im Alter von über 2 ' /i Jahren.
Für Karren (nicht auch für Kühe ) muß ein Ab-

ftammungSnachweis , der die Abstammung von ange¬
körten Elterntiereu bekundet, beigebracht werden.

2 . Kühe:
«,) Jungkühe unter 4 .Jahren,
b) Altkühe über 4 Jahren.

Die Kühe müssen entweder fühlbar trächtig , oder in
Milch sein.

Die zur Verteilung kommenden Preise sind aus dem
landwirtschaftlichen Wochenblatt Nr . 16 vom 19 . April 1924
ersichllich.

Anmeldescheine sind bei dem Unterzeichneten Vorstand
der Zuchtgenossenschast Neuenbürg erhältlich ; sie müssen
spätestens bis Iv Juli genau ausgefüllt abgelisfert sein.
Neuankörungen können auf Wunsch noch vor der Schau
oorgenommen werden.

Reuenbürg , den 17. Juni 1924.
Oberamtstierarzt Dr . Müller.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Bei genügender Beteiligung

wird für jeden Samstag -Nach¬
mittag wieder die

W-
eingeführt . Die jährliche Ge¬
bühr wird nicht über 10 Mk.
betragen . Ich ersuche alle
Haushaltungen , sich hieran zu
beteiligen . Anmeldungen hie-
für sind bis spätestens 28.
Juni ds . IS . hier (Zimmer
2) zu machen . Der Zeitpunkt
des Beginns wird später noch
bekannt gegeben.

Stadtschultheiß Knödel.

Jeden Samstag

Mesmrlt is

LegimWmnttiliigs.
Herrenalb.

Gesucht für sofort : 2 gew.

!I
IN.

Hotel Falkenstein.
Herrenalb.

ZnmMnßeiMiig.
Im Wege der Zwangsvollstreckung kommen am Tams-

tag vormittag 11 Uhr
ea » 5VVV zugeschnittene Tabaksbeutel « nd

5V Häute verschiedener Sorten Leder
zur Versteigerung . Zusammenkunft beim Elektrizitätswerk.

Hahle» Gerichtsvollzieher.

Krieger-Verein

Amilien-AusflW
am Sonntag den 22 . Juni,

Gröfseltal — Engelsbrand—
Aussichtsturm - Büchenbronn—

Pfatschbachtal — Pionierweg.
Abmarsch vorm . 6 V»Uhr vom

Rathaus . Rückkehr gegen 1
Uhr.

Die Kameraden und ihre
Angehörigen sind hiezu freund-
lichst eingeladen.

Der AuSschntz.
Wildbad.

Bestellungen auf

nimmt entgegen
Wilhelm Bott , Holzhandlung,
Telef . 106 . Laienbergstr . 213.

Arnbach.

(Hohenloher Blauscheck)
bringe ich morgen Freitag abend von 7 Uhr ab auf
dem Bahnhof Neuenbürg zum Verkauf.

Ernst Buchter.

Wer »nkinlfkii will, muß iilmm ».
Überall ru naben

in

unci IVlonZsSn ^ öetcSn.

IVIlt k̂ ücksicbt Luk ciis momentane OelcUcneppbeit Keks icb Mick entscblossen , meine ^.bteiluns

O^ IVI8dI- KOk̂ 8K1 '!O Î im kreise stark 2U ermässiKsn unci ist meiner werten Kunctscbaft OelSAenbeit

geboten , nur Allerfeinsts erstklassige Ware 2um Isssil unter clem momente .nen tflerstellungsoreis
2 U erwerben.

Lssicbtl '^ sn 3ie bitte meine Lckaufsnster ! ResicbtiSen 8ie bitte meine 8cbÄukenstsr!
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